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So erreichen Sie Ihre Zeitung

Folgende Artikel aus dem
Landkreis sind auf
www.westfalen-
blatt.de amhäufigs-
ten aufgerufenwor-
den: 1. Noah Holz-
meyer wagt die ers-
ten Schritte an der
Hand; 2. Turbulen-

tes Beziehungschaos feiert
gelungene Premiere; 3. Ein

besondererMo-
ment der Stadtge-
schichte. Der QR-
Code führt direkt
zumKreisportal
unseres Internetauf-
tritts.
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Folgen Sie uns auf

Sound einer Big Band
LÜBBECKE (WB).Die Big Brass
Machine tritt an diesem
Samstag im Jazzclub Lüb-
becke auf. Das Konzert be-
ginnt um20Uhr. DieGruppe
steht fürmitreißendeRhyth-
men, explosive Bläserklänge
und pulsierendes Zusam-
menspiel verschiedener
Genres. Von Funky Grooves
über kraftvolle Jazz-Sounds
bis hin zu energiegeladenen
Arrangements – Big Brass
Machine beherrscht die ge-
samte Bandbreite des Big-
Band-Sounds und verleiht
ihm eine ganz eigene, un-
verwechselbare Note.
So werden neben teilweise
völlig neu undmodern ar-
rangierten Klassikern von
GlennMiller, HenryMancini
und Thad Jones auch Titel

Big Brass Machine spielt im Jazzclub

von Tower of Power, Man-
fredMann’s Earth Band,
JohnMiles oder Gloria Es-
tefan zu hören sein. Obwohl
Big BrassMachine erst im
August 2024 ihre Live-Pre-
miere gefeiert hat, geht der
Ursprung dieser unkonven-
tionellen und heimischen
Big Bandweit zurück in die
frühen 90er Jahre. Mit dabei
sindMusiker aus Schaum-
burg, Hessisch Oldendorf,
Bad Oeynhausen undHa-
meln, Minden, Stemwede
undHannover. Der Eintritt
beträgt 20 Euro, Mitglieder
zahlen 15 Euro, Schüler/Stu-
denten 10 Euro. Karten gibt
es unter info@jazzclub-lu-
ebbecke.de oder an der
Abendkasse. Einlass ist ab
19.15 Uhr.

Massive Kürzungen für Menschen
mit Behinderung?Das steckt dahinter

Lebenshilfe Lübbecke kritisiert Arbeitspapier

Von Timo Förster

LÜBBECKE (WB). Die Bundesre-
gierung muss sparen. Ein
neues Arbeitspapier enthält
nun Vorschläge für erhebli-
che Kürzungen im Sozialbe-
reich. Vertreter der Lebens-
hilfe Lübbecke warnen vor
gravierenden Folgen für
Menschenmit Behinderung.
„Familien von Kindern mit

Behinderung wissen, dass sie
in der Regel eine Lebensauf-
gabe haben. Sie werden ein
Leben lang um Unterstüt-
zung kämpfen müssen“, sagt
Christian Lemper, Vorsitzen-
der der Geschäftsleitung der
Lebenshilfe Lübbecke.
Das Arbeitspapier enthält

Vorschläge der kommunalen
Spitzenverbände sowie von
Ministerien aus Bund und
Ländern. Sie umfassen Kür-
zungen von mehreren Mil-
liarden Euro. Unter anderem
betrifft das die Kinder- und
Jugendhilfe sowie die Ein-
gliederungshilfe. Bislang
wird in der Eingliederungs-
hilfe die Leistung exakt an
denBedarf des einzelnenKin-
des oder Klienten angepasst.
Die Reform sieht jedoch
einen Wechsel hin zu pau-
schalisierten Standardleis-
tungen vor.

So wichtig sind
Schulintegrationshelfer
Anschaulich lässt sich dies

am Beispiel der Schulinklu-
sion verdeutlichen: Die Le-
benshilfe Lübbecke beschäf-
tigt hier 285 Mitarbeitende,
die 268 Kinder begleiten.
Schulintegrationshelfer, auch
Schulbegleiter genannt, er-
möglichen Kindern und Ju-
gendlichen mit körperlichen,
geistigen, psychischen oder
sozial-emotionalen Ein-
schränkungen den Besuch
einer regulären Schule.
Ihre Aufgaben könnten

vielfältiger nicht sein. Bei
Kindern mit chronischen Er-
krankungen wie Diabetes
oder Epilepsie haben sie ein
Auge auf Symptome.Kindern
mit Autismus oder ADHS
können sie bei der Struktur
ihres Schultages, beimFokus-
sieren oder dem Kontrollie-
ren von Emotionen helfen.
„Zu den Aufgaben können
auch pflegerische Leistungen
zählen. Das Spektrum orien-
tiert sich an dem Bedarf des
Kindes“, sagt Manuel Spieker
(Bereichsleiter Familienent-
lastender Dienst). „Jetzt will
der Gesetzgeber zu einer pau-
schalisierten Leistung bezie-
hungsweise einer systemi-
schen Lösung kommen.“
Wie er das konkret umset-

zen wolle, stehe noch nir-
gendwo. „Die Schulen sollen
diesen Bedarf decken. Ich
weiß nicht, wie das funktio-

nieren soll“, sagtManuel Spie-
ker. „Der Lehrer kann ja nicht
den Fokus komplett auf das
Kind mit einer Einschrän-
kung lenken. Es sind ja auch
noch andere Kinder in der
Klasse, die dem Unterricht
folgenmüssen.“
Abschaffen möchte der Ge-

setzgeber die Schulintegra-
tionshelfer daher nicht. „Es
ist angedacht, dass für jede
Klasse eine Person angestellt
wird“, sagt Lemper. „Das greift
nach unserer Meinung zu
kurz. Weil man einfach nicht
weiß, wie der jeweilige Hilfe-
bedarf des Einzelnen ist.“
Dass sich ein Integrations-

helfer um ein, zwei oder drei
Kinder kümmere, sei normal
und würde jetzt auch schon
so gehandhabt. „Wichtig ist
bei der Gesamtbetrachtung
immer der individuelle Ein-
zelfall. Was braucht der
Mensch?“, sagt Christian
Lemper.
Bildung sei in der kriti-

schen Zeit der Kindheit und
Jugend elementar. „Was da
nicht rausgeholt wird an
Möglichkeiten, ist in den
nächsten Jahrzehnten
schwerlich zu kompensie-
ren“, sagt Christian Lemper.
Das sei, reinwirtschaftlich ge-
sehen, auch ein Kostenfaktor.
Für alles, was Kinder oder Ju-
gendliche lernen könnten,
selbstständig zu machen,
bräuchten sie später keine
oder weniger Unterstützung.
Das entlaste wiederum den
Sozialstaat.
„Dazu hat jeder Mensch

nach dem Grundgesetz einen
Anspruch auf Bildung“, be-
tont Lemper. Manuel Spieker

ergänzt: „Jeder Mensch mit
Behinderung ist anders. Man
kann nicht alle über einen
Kamm scheren. Das zeichnet
dieseGesellschaft ja auch aus.
Und an solchen Punkten soll-
teman nicht sparen.“

Standard statt
Individualität
Von individuellem Bedarf

zu pauschalen Leistungen:
Dieses Bild zieht sich auch
durch den Rest des Arbeits-
papiers. Das gilt für die statio-
näre Betreuung von Men-
schen mit Behinderung (bei-
spielsweise Werkstätten und
Wohnheime) als restliches
Mittel der Wiedereingliede-
rungshilfe.
„Bisher werden Hilfsmittel

finanziert, die eine durch die
Behinderung bestehende
Einschränkung einer gleich-
berechtigten Teilhabe am Le-
ben in der Gemeinschaft aus-
gleichen“, schreibt der Deut-
sche Paritätische Wohlfahrts-
verband etwa auf seinerWeb-
site. „Stattdessen soll eine
Liste genehmigungsfähiger
Hilfsmittel festgelegt werden,
inklusive Finanzierungs-
obergrenzen.“
„Standardleistungen

werden festgeschrieben.
Wenn man besondere An-
sprüche hat, die an keiner
Stelle beschrieben sind, dann
muss man sich darum küm-
mern“, fasst auch Christian
Lemper zusammen. „Wir be-
treuen auch Familien, die im
Einzelfall sprachlich oder
aufgrund anderer Probleme
gar nicht in der Lage sind, in
der Tiefe in diesen Antrags-

und Verwaltungsdschungel
einzusteigen."
Generell sträubten sich die

Lebenshilfe sowie die ande-
ren Träger nicht gegen eine
Reform. „Was auf Bundesebe-
ne den größten Ärger in der
freien Wohlfahrt losgetreten
hat, war, dass das Arbeits-
papier eine Art Geheim-
papierwar,was dannvomPa-
ritätischen Wohlfahrtsver-
band veröffentlicht wurde“,
sagt Christian Lemper. „Ich
glaube, es wäre zielführender
gewesen, die beteiligten Play-
er bei diesem Thema von An-
fang anmit heranzuziehen.“
Nun stünden sichöffentlich

zwei Extrempositionen
gegenüber: die des Gesetzge-
bers und die der Träger. „Es
wird nun über ein Papier dis-
kutiert, das keine klare ge-
setzliche Grundlage hat. Bei
den Betroffenen und auch
beimPersonal, das indemBe-
reich arbeitet, sorgt das na-
türlich für Unruhe“, so Ge-
schäftsleiterinMartinaWans-
ner.
Christian Lemper ist sich si-

cher, dass die Reform am En-
de nicht so umgesetzt wird,
wie nun diskutiert wird.
Auch, weil am Ende gar nicht
sicher sei, ob siewirklichGeld
einsparenwürde.
Falle der individuelle An-

spruch auf Sozialhilfe weg,
würden die Kostenträger
mehr Anträge ablehnen. Das
wiederum habe mehr teure
Klagen zur Folge. „Ich mache
das ja auch schon ein paar Ta-
ge. Und immer an den Punk-
ten, wo man gewisse Sachen
verschlankenwollte, hatman
viel Bürokratie geschaffen“,

sagt Christian Lemper.
Nach Lempers Einschät-

zung sind es vor allem drei
Dinge, die die Kosten im Be-
reich der Sozialhilfe in den
letzten Jahren in die Höhe
schießen ließen: steigende
Löhne, mehr Dokumenta-
tionspflichtenundmehrLeis-
tungsbezieher.
„Nach Corona hat es einen

enormen Anstieg von Men-
schen mit psychischen Ein-
schränkungen gegeben“, sagt
Christian Lemper. In wirt-
schaftlich schwierigen Zeiten
müsse man natürlich Spar-
maßnahmen diskutieren.
„Aber es wäre sehr schlau,
wennwir alle dazu beitragen,
dass gewisse Hilfesysteme er-
halten bleiben. Vielleicht
braucht man sie ja selber ein-
mal – egal ob durch einen
Schicksalsschlag oder im Al-
ter“, sagt Lemper.

Bürokratie
sorgt für Kosten
Wo sieht Lemper also Ein-

sparpotenzial? „Ein entschei-
dender Punkt ist Digitalisie-
rung und Entbürokratisie-
rung“, findet er. „Wir haben
frühermal gesagt, umeine er-
brachte Stunde abzurechnen,
braucht es viereinhalb Minu-
ten Prüfung, ob die Leistung
überhaupt berechtigt ist.“
Dass man das prüfe, sei

richtig,weil es sichumöffent-
liche Mittel handele. „Aber
manchmal wäre weniger
mehr. Es braucht eigentlich
eine Grundsatzentscheidung
auf Bundesebene. Was wol-
len wir uns eigentlich an Prü-
fungen leisten?“, so Lemper.

Sind besorgt über die potenziellen Kürzungen: Manuel Spieker (Bereichsleiter Familienentlastender Dienst), Geschäftsleiterin Martina Wansner und
Christian Lemper, Vorsitzender der Geschäftsleitung der Lebenshilfe Lübbecke. Foto: Timo Förster
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Mehr als Wäsche: Mode für die ganze Familie

BÜNDER KAUFHAUS GmbH & Co. KG
Kaiser-Wilhelm-Straße 1-3
Fon (0 52 23) 1 77 40
info@buender-kaufhaus.de
buender-modehaus.de

Mo. bis Fr. von 9.30 bis 18.30 Uhr
Jeden Sa. von 9.30 bis 18.00 Uhr

https://www.westfalen-blatt.de/owl/kreis-minden-luebbecke

